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566 DIE BERNER WOCHE

Oer Vorderftockenfee im Profil, feine Wafje uerglidjcn. mit denen der Kircpcnfeldbrücke.

ift feltfam, bafs btefer Scriäjt her Deffentlid)Mt Vorenthalten
mürbe. Tiefe fragen muff fid) bet Bcfer ber „©otichaft" be=

antworten taffen, um ben richtigen ©inbrutf über bte ©er»
hanblungen utn baS ©todenfeeprojeft ftit erhatten.

©3ir haben üben gefehen, bafs ftd) bte Stobt ©lern
mit einem Slufwanb oon 25 9ftilßonen refp. 31,5 9ftül.
grauten ihren Strombebarf bloh bis 3um 3abre 1935
(nach 2Bt)feIing) fiebert. Tier (Sememberat glaubt, bah "btefie

Sicherung eine abfofute fei; er fürd)iM teine ©auiiber»
rafdfungen, er glaubt ben ©erßllhalben unb ber gelfenwilb»
nis bes Sanetfdjes gan3 unbebüngt. ©r glaubt aber nicht an
bie 9ftöglid)icit ber wiftfdfaftlidjen 9Ibbtcbiung ber geftauien
Stodenfeen. 9ftan tann ihn ZU biefent ©tauben nicht zwingen.
2Bir haben aber bie 9ftänner tennen gelernt, bie baran
glauben; es finb gewiegte unb erfabrungsleidfe gadfmän»
ner. Tie Herren gnqenicur Strelin unb-Dborft ©laqnrr
prüften autf): bie teibnifd)ien unb finanziellen ©runblag'en
bes ©efamtwerfes. Tie Herren ©uggenbü&l unb 9ftüncb
haben fich burih genauen Stugenfcbetn an Ort unb Sielte
oon ber Staumëglidjïeit ber Seen überzeugt. 2ßir ftellen
auf ©runb ihres Urteiles noch einmal folgenbe Tat--
fachen feft:

Tie Tatfadjeit über bas ©tPiUi gliwt).
1. ©3 ift möglich, bitrd) eine erfte ©auetttppe (9tu3=

niihung ber natürlichen Stodenfeen) bis ©übe 1922 für
bie St bt ©ern minbeftenë 5—6 Üftilbonen St'ilomgttftunben
tcertoolle Spibenfraft gu liefern. Ta ©errt biefe Kraft
erft 1924/25 poll benötigt (ffiortrag S. 42), in allen an»
bern ©lettrigitätswerten aber an foldfier Kraft emp finblicher
9ftangel berrfdjt, fo hätte bie Stabt bie hefte ©elegenbeit
gur ïommer3ieIIen Slusnuhung ihrer angelegten ©elber. Ter
Sanetfcb bietet bei. längerer ©augieit. unb gröberen ©au»
toften biefe ©elegenfte'it nicht.

2. Tie 3 weite ©aueterppe (Kirel gufammengefçhatiet mit
ben teiditgeftauten Sinterftodenfecn) to ft et bei 2 j ri f) rig er
©au seit 18 9ft i 11 i o n e n grauten unb teiltet 24
©îiltionen kWh 2Binterfraft unb ebenfooiel Sommer»
traft, xoährenb bas Sanetficbwer! bei ©oïlausbau (roabr»
fdfeinlikb erft weit nach 1924 ooltenbet) 31,5 9ftiilfionen
toftet, aber blofe 19,700,000 kWh 2B int ertraft
unb blofe 4,100,000 kWh Sommertraft 3U liefern
imftanbe fein wirb.

3. Sie Späteren Sauetoppen be3 Sïirel=Simme=Stodenfre=
®raftmcrfe3 tonnen nach ©ebürfnis aufgeführt werben. Tie
Stauung ber Seen ift möglich- unb wirtfd)af flieh- Tie grage,
wie biefe Stauung 3U gefdfieben bat, tann noch- burd) Sabre
erbauert werben, ba bas Ktrelmer! mit Wusnühung ber
ungeftauteu Seen ben ©ebürfmffen ber Stabt bis gegen
1935 genügen wirb. Tie ©tmeiterung?möglicb!ei
ten ber Slnlage garantiert ber Stabt ©ern
ihre Selbftänbigfeit auf Sahr^ehnte Ç t rt a it S.

Tiefe wohl widjtigffe Tatfache oerbient bfefonbers feftge»
hallen gu werben.

4; Tie Kongeffionsfrage erfchieint hier 3unr minbeften
ebenfo abgeflart wie beim Sanetfd)i- Tie neuefte Offerte
ber ©lattenheib=8imme=@efeßfd)ait ift für bic Stabt ©ern
entfehieben güüftig. @egen eine @ntfd)äbigung bon 500,000
grauten will biefe ©efeffebaft alle ihre /Rechte an ben
Seen a6treten. Sie bebingt fid) nur einen ©rattëantcil
bon 4 fßro^ent Sommer unb 2 fßrojent SBinterfraft au3,
bei Uebernabme bes gangen SBlertes burch bie Stabt ©ern
überbies gewiffe Kaufoorred)te für weitere 4°/o re'p. 2-°/o

ber ©nergie.
S(t,lu?5fclgeruirgen.

llus bem ©efagten geht mit ©oilbeng beroor, bafs bie
Stabt ©ern bas Stodenfeeprojeft 3U bem ihrigen machen
muh unb bas Sanetfchprojett nicht ausführen "barf, wenn
fie tedjnifd) unb taufmännifch riljfig hanbeln will Tie
Sürger müffen am 4. Tegember bie Sorlagie bes ©emeiübe»
rates unb Stabtrates in ihrem eigenen Snlereffe oerw-erfen.
©s wäre töricht gehanbelt, wollten fie unt bes ©ceftiges
ber heutigen ©erfedfiter bles Sanetfchi willen ?i^ unb artbern
ben Saneifdfftrom aufzwingen, w e n n b o d). b r e i e i n h a I b=

mal billigere S t o d e n f e e K i r e l © n e r g t e gu
haben ift; unb bles für alle Seiten- H. B.
«BS- — —«bb: ' .~~aaB

5IIÏ betitelt Si^nterj fjetlt 's SKutterljerg,
Unb hat bie iffielt bir weh getan,
Taff 's Set3 bir fd)ier 3erfpringen will:
ÎBenn bu nod) eine 9Kutter f)aft,

©eh' heim unb werbe wieber ftill;
9111 beinen Sdfmerg
Seilt 's 9Kutterher3. '

©etäufchte Soffuung — bitter Beib!
Tie Trüne fällt auf's harte ©rot,
©ergebens fudjft bu neues ©lüd;
©eh' beim, geh' beim in beiner 9cot,

Tenn allen Schmers
Seilt 's 9ftutterherg. "

Unb wühlt in bir ber Kranfheit 2Beh,

3ft fiebertroden Stirn unb 9ftunb,
©rennt auf ber Seele hieb biie Schulb;
Sieb 99tüttecch-eu macht biichi gefunb,

Tercn allen Schmers
Seilt 's 9Kutterher3.

So bir ber Tob bein ßiebftes nahm,
Tafe bu oèrgehft in Beib unb Sarm,
©eh/ heim, bu armes UJlenfdjertïifnb

SBirf bid); in beiner 9ftutter 9Irm,
Tenn allen Schmerz
Seilt 's 9ftutterherz-

3 oh aunes ©raffet.

566 Oie eeknei? v^ocne
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ver Vorclerstockensee îm Profi!, seine Mäße verglichen mit âerien -ier itirchenfeläbrücke.

ist seltsam, daß dieser Bericht der Öffentlichkeit vorenthalten
wurde. Diese Fragen muß sich der Leser der „Botschaft" be-

antworten lassen, um den richtigen Eindruck über die Ver-
Handlungen um das Stockenseeprojekt zu erhalten.

Wir haben oben gesehen, daß sich die Stadt Bern
mit einem Aufwand von 25 Millionen resp. 31,5 Mill.
Franken ihren Strombedarf bloß bis zum Jahre 1935
(nach Wyßling) sichert. Der Eemeinderat glaubt, daß diese
Sicherung eine absolute sei; er fürchtet keine Vauüber-
raschungen, er glaubt den Geröllhalden und der Felssnwild-
nis des Sanetsches ganz unbedingt. Er glaubt aber nicht an
die Möglichkeit der wirtschaftlichen Abdichtung der gestauten
Stockenseen. Man kann ihn zu diesem Glauben nicht zwingen.
Wir haben aber die Männer kennen gelernt, die daran
glauben,- es sind gewiegte und erfahrungsreiche Fachmän-
ner. Die Herren Ingenieur Strebn und Oberst Wagner
prüften auch! die technischen und finanziellen Grundlagen
des Gesamtwerkes. Die Herren Gugg-enbühl und Münch
haben sich durch genauen Augenschein an Ort und Stelle
von der Staumöglichkeit der Seen überzeugt. Wir stellen
auf Grund ihres Urteiles noch einmal folgende Tat-
fachen fest:

Die Tatsachen über das Projekt FZmy.
1. Es ist möglich, durch eine erste Bauetappe (Ans-

nützung der natürlichen Stockenseen) bis Ende 1922 für
die St dt Bern mindestens 5—6 Millionen Kilowattstunden
wertvolle Spitzenkraft zu liefern. Da Bern diese Kraft
erst 1924/25 voll benötigt (Vortrag S. 42). in allen an-
dern Elektrizitätswerken aber an solcher Kraft empfindlicher
Mangel herrscht, so hätte die Stadt die beste Gelegenheit
zur kommerziellen Ausnutzung ihrer angelegten Gelder. Der
Sanetsch bietet bei längerer Bauzeit und größeren Bau-
kosten diese Gelegenheit nicht.

2. Die zweite Bauetaype (Kirel zusammengeschaltet mit
den leichtgestauten Hinterstockenseen) kostet bei 2j ährig er
Bauzeit 18 Millionen Franken und leistet 24
Millionen l<^b Winterkraft und ebensoviel Sommer-
kraft, während das Sanetschwerk bei Vollausbau (wahr-
scheinlich erst weit nach 1924 vollendet) 31,5 Millionen
kostet, aber bloß 19,790.000 Winterkraft
und bloß 4,199,909 bMb Sommerkraft zu liefern
imstande sein wird.

3. Die späteren Bauetappen des Kirel-Simme-Stockensee-
Kraftwerkes können nach Bedürfnis ausgeführt werden. Die
Stauung der Seen ist möglich und wirtschaftlich. Die Frage,
wie diese Stauung zu geschehen hat, kann noch durch Jahre
erdauert werden, da das Kirelwerk mit Äusnützung der
ungestaulen Seen den Bedürfnissen der Stadt bis gegen
1935 genügen wird. Die Erweiternngsmöglichkei-
ten der Anlage garantiert der Stadt Bern
ihre Selbständigkeit auf Jahrzehnte hinaus.
Diese wohl wichtigste Tatsache verdient besonders fest g e-
halten zu werden.

4: Die Konzessionsfrags erscheint hier zum mindesten
ebenso abgeklärt wie beim Sanetsch. Die neueste Offerte
der Blattenheid-Simine-Gesellschaft ist für die Stadt Bern
entschieden günstig. Gegen eine Entschädigung von 599,909
Franken will diese Gesellschaft alle ihre Rechte an den
Seen abtreten. Sie bedingt sich nur einen Gratisanteil
von 4 Prozent Sommer und 2 Prozent Winterkrast aus,
bei Uebernahme des ganzen Werkes durch die Stadt Bern
überdies gewisse Kaufvorrechte für weitere 4°/» resp. 2»/«

der Energie.
Schlußfolgerungen.

Aus dem Gesagten geht mit Evidenz hervor, daß die
Stadt Bern das Stockenseeprojekt zu dem ihrigen machen
muß und das Sanetschprojekt nicht ausführen darf, wenn
sie technisch und kaufmännisch richtig handeln will. Die
Bürger müssen am 4. Dezember die Vorlagie des Gemeinde-
rates und Stadtrates in ihrem eigenen Interesse verwerfen.
Es wäre töricht gehandelt, wollten sie um des Prestiges
der heutigen Verfechter dies Sanetsch willen sich und andern
den Sanetschstrom aufzwingen, w e n n d o ch d r eiein h alb-
mal billigere Stockensee-Kirel-Energie zu
haben ist: und dies für alle Zeiten. 11. L.

All deinen Schmerz heilt 's Mutterherz.
Und hat die Welt dir weh getan,
Daß 's Herz dir schier zerspringen will:
Wenn du noch eine Mutter hast,

Geh' heim und werde wieder still:
All deinen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

Getäuschte Hoffnung — bitter Leid'
Die Träne fällt auf's harte Brot,
Vergebens suchst du neues Glück:
Geh' heim, geh' heim in deiner Not,

Denn allen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

Und wühlt in dir der Krankheit Weh,
Ist fiebertrocken Stirn und Mund,
Brennt auf der Seele dich die Schuld:
Lieb Mütterchen macht dich gesund,

Denn allen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

So dir der Tod dein Liebstes nahm,
Daß du vergehst in Leid und Harm,
Geh' heim, du armes Menschenkiüd!

Wirf dich in deiner Mutter Arm,
Denn allen Schmerz
Heilt 's Mutterherz.

Johannes Brasset.
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